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363

Aus dem Veterinär-bakteriologischen Institut der Universität Zürich
(Direktor: Prof. Dr. E. Hess)

und dem Schlachthof der Stadt Zürich (Direktor: Dr. Th. Britschgi)

Salmonellenprobleme im Schlachthof

Mit einem Beitrag zur Abtötung von Salmonellen in gesalzenen
Schweinedärmen

Von G. Lott und T. Britschgi

In den letzten Jahren wurde wiederholt über Salmonellenfunde bei
klinisch gesunden Schlachttieren berichtet. Es ist deshalb in den Schlachthöfen

selbst bei Normalschlachtungen immer mit der Möglichkeit von
Salmonellenkontaminationen gewisser Abteilungen zu rechnen. Im folgenden

soll über das Vorkommen von Salmonellen im Schlachthof Zürich unter
besonderer Berücksichtigung der Schweineschlachtanlage berichtet werden.

Als Indikator für Salmonellen bei den Schlachttieren und damit auch in
den Schlachtanlagen bietet sich das Schlachthofabwasser an. In Genf
untersuchte Vallette (1961) 17 Proben von Schlachthofabwasser, wovon sich
5 29,4%) als salmonellenhaltig erwiesen. Weitere Erhebungen liegen
vor aus Deutschland (Oberhauser, 1954; Stenderl957; Hahnfeldt,
1957; Schaal, 1958; Wülfling, 1960; Drawer, 1965 sowie Bergmann
und Götze, 1965), Dänemark (Jorgensen, 1962), England (Harvey und
Phillips, 1961 und Report, 1964) sowie Österreich (Pollach, 1964).
Wurden die Abwässer getrennt nach den einzelnen Betriebsabteilungen
untersucht, so fanden sich Salmonellen am häufigsten in Proben aus der
Schweineschlachthalle sowie aus der Darmerei bzw. Kuttelei.

Detaillierte Angaben über die Verbreitung von Salmonellen in den einzelnen
Schlachthofabteilungen liegen wiederum aus verschiedenen Ländern vor. So aus
Deutsehland (Weser, 1955; Stender, 1957; Bennöhr, 1957; Martens, 1963; Soer,
1963 sowie Flir, 1965), den USA (Galton et al., 1954; Shotts et ah, 1961), aus England

(McDonagh und Smith, 1958; Harvey und Phillips, 1961; Report, 1964)
sowie aus Israel (Shomrony et al., 1965). Die Quelle für die oben angeführten
Betriebskontaminationen muß zwangsläufig bei den klinisch gesunden, normal geschlachteten

Tieren gesucht, werden.
Vor genau 30 Jahren haben Hormaeche und Salsamendi (1936, 1939) bei

Untersuchungen von gesunden Schlachtschweinen in Uruguay festgestellt, daß sie zu
einem hohen Prozentsatz mit Salmonellen der verschiedensten Serotypen behaftet
waren. Am häufigsten gelang die Isolierung von Salmonellen aus Mesenteriallymph-
knoten und Kot.

Als in Europa die Tierproduktion nach dem Zweiten Weltkrieg rasch
gesteigert werden mußte, wurden auch hier analoge Beobachtungen gemacht.
Generell wird berichtet, daß Schweine von allen Schlachttieren am häufigsten
mit Salmonellen infiziert sind. In Tabelle 1 wird eine Übersicht über das
Vorkommen von Salmonellen in Mesenteriallymphknoten und im Darminhalt
klinisch gesunder Schlachtschweine aus verschiedenen Ländern gegeben.
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Wir sind uns bewußt, daß die angeführten Zahlen nur mit Vorbehalt
verglichen werden dürfen, da die Untersuchungen an unterschiedlichem Material

und mit verschiedenen Methoden durchgeführt wurden.
Auch bei den übrigen Schlachttierarten wurden - jedoch in geringerer

Zahl - Salmonellenträger ermittelt. Angaben über das Vorkommen von
Salmonellen bei Schlachtrindern und Schafen finden sich in den Publikationen

von Guinee et al. (1964), Fey (1964) sowie Vallette (1965).

Eigene Untersuchungen

Material und Methodik

a) Untersuchung von Tupferproben
Mit sterilen trockenen Wattetupfern wurden Proben von den Oberflächen der

Schlachtutensilien, den Fußböden und Wänden der verschiedenen Betriebsabteilungen
sowie von Außen- und Innenflächen frisch geschlachteter Schweine entnommen. Die
Proben wurden mehrmals, und zwar immer an denselben Stellen der betreffenden
Abteilungen, erhoben. Diese Proben wurden in je 10 ml Tetrathionatbouillon über
Nacht bei 37 °C angereichert, danach auf SS-Agar (Difco) umgezüchtet und 24 Stunden

bei 37 °C bebrütet. Salmonellenverdächtige Kolonien haben wir auf Trypticase
Soy Agar (BBL) überimpft und der Lysis durch den polyvalenten O 1-Phagen
unterworfen. Die Ablesung der Lysis erfolgte nach 4-5 Stunden, lysis-positive Stämme
wurden mit Hilfe der O-Agglutination überprüft, um eventuelle Mischinfektionen mit
verschiedenen Serotypen zu erkennen. Zur endgültigen Typisierung wurden die Stämme
der schweizerischen Salmonellenzentrale in Bern übergeben.

b) Untersuchung von Kot und Mesenteriallymphknoten
Von gesunden Schlachtschweinen bekannter Herkunft wurden je eine Kotprobe

(aus der Umgebung der Ileocaecalklappe) und ein etwa handspannenlanges Stück
Mesenteriallymphknoten derselben Region mit sterilem Besteck entnommen. Das
Material wurde spätestens 3 Stunden nach der Entnahme im Labor verarbeitet. Die
Anreicherung der Kotproben erfolgte ungefähr im Verhältnis 1:10 mit Tetrathionatbouillon,

Selenitbrühe und Fäkalselenitbrühe nach Silliker et al. (1964). Die
Mesenteriallymphknoten wurden mittels sterilem Besteck sorgfältig von Fett befreit und
anschließend bis zum Weißwerden der bindegewebigen Hüllen in siedendes Wasser
getaucht. Besonderes Gewicht legten wir auf den mechanischen Aufschluß der Lymphknoten

im Anreicherungsmedium. Vorerst erfolgte eine Zerkleinerung mit einer Schere
in etwa erbsengroße Stücke. Diese wurden in 20-30 ml physiologischer NaCl-Lösung
mit dem Stabhomogenisator nach Willems1 optimal homogenisiert. Mit je 1 ml dieser
Suspension wurden 10 ml der 3 oben beschriebenen Anreicherungsmedien beimpft und
bebrütet. Umzüchtung und Salmonellenisolierung erfolgten wie bei den Tupferproben.

Ergebnisse

Die Salmonellenfunde der einzelnen Abteilungen des Schlachthofes sind
in Tabelle 2 aufgeführt.

Die Salmonellenisolierungen konzentrierten sich vor allem auf die
Darmerei der Schweineschlachtabteilung. Am Anfang unserer Untersuchungen
waren in der Darmerei lediglich Darmkratz- und Entschleimungsmaschinen
nach Jungnickel eingesetzt. Die Entleerung der Därme erfolgte manuell.

1 Polytron OD 18, Hersteller: Kinematica AG, Luzern.
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Tabelle 2 Salmonellenfunde nach Schlachthofabteilungen

Abteilung
Total davon Salmonellen-positiv

Tupferproben

absolut in % des
Totais Typen

Sehweinedarmerei

Schweineschlachthalle
und -stallung
Kuttelei
Großviehschlachthalle
Kälberschlachthalle

259

65

62

85

68

36

4

2

1

13,9

6.1

3.2
1,1

9 x S. anatum
16 x S. bredeney
4 x S. derby
1 X S. heidelberg
8 x S. panama
3 x S. anatum
1 x S. bredeney
2 x S. derby
1 X S. derby

Total 539 43 8,0 12 X S. anatum
17 X S. bredeney

7 X S. derby
1 X S. heidelberg
8 X S. panama

Zudem waren an den Metalltischen noch Holzschneidebretter angebracht,
die besonders häufig mit Salmonellen kontaminiert waren. Außerdem
erwiesen sich mehrere Tupferproberi von den Gummischürzen des in der
Darmerei beschäftigten Personals als salmonellenhaltig.

Gegen Ende der Untersuchungen wurde die Darmerei mit einer kontinuierlich,

automatisch arbeitenden Schweinedarmlinie, System Bitterling,
England, ausgerüstet. Die vor der Reinigung und Desinfektion an den
Quetschwalzen dieser Darmlinie entnommenen Tupferproben erwiesen sich
zu ungefähr 10% als salmonellenhaltig. Die gesamte Anlage wurde jeweils
am Abend nach Arbeitsschluß einer gründlichen mechanischen Reinigung
und anschließender Desinfektion mit Tego 51® unterzogen. Am Morgen des

darauffolgenden Tages wurden vor Inbetriebnahme der Anlage mehrmals
Tupferproben entnommen (in Tabelle 2 nicht mitaufgeführt), und es konnten
bei insgesamt 80 Abstrichen niemals Salmonellen gefunden werden. Weitere
Salmonellenfunde wurden am Fußboden des Ausgangs der Darmerei zur
Schweineschlachthalle registriert. Dieser Umstand weist deutlich auf die
Gefahr einer möglichen Verschleppung von Salmonellen aus der Darmerei
in die übrigen Abteilungen des Schlachthofes hin. In der Schweineschlachthalle,

einschließlich Wartebuchten und Tötefalle, wurden insgesamt 65
Abstriche entnommen, wovon 4 Proben (=6,1%) salmonellenhaltig waren.

In der Großviehhalle konnten unter 85 Tupferproben nur einmal Salmonellen

isoliert werden. Die Kuttelei wies bei 62 Abstrichen zweimal Salmonellen

auf einem steinernen Arbeitstisch auf. Nachforschungen ergaben, daß
auf dem erwähnten Tisch verbotenerweise Schweineafter «entfettet» worden
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waren. Die Vermutung, wonach die Salmonellenfunde von den Schweineaftern

herstammten, liegt nahe.
In der Kälberhalle konnten unter 68 Tupferproben niemals Salmonellen

isoliert werden. Insgesamt zeigt die Zusammenstellung, daß 8% der
entnommenen Abstriche Salmonellen enthielten.

Die gefundenen 43 Stämme ließen sich 5 Serotypen zuordnen. Nachdem
auf Grund dieser Resultate die Hauptverseuchungsquelle in der Schweine-
darmerei lag, haben wir uns im folgenden bei der Untersuchung von Schlachttieren

ausschließlich auf Schweine beschränkt.
In einer ersten Serie wurden 500 klinisch unverdächtige Schlachtschweine

aus 50 verschiedenen Betrieben auf das Vorkommen von Salmonellen
geprüft. Die Schweine stammten aus der Nordost- und Zentralschweiz. Die
Untersuchungsergebnisse sind in den Tabellen 3 und 4 dargestellt.

Tabelle 3 Salmonellenfunde in den Mesenteriallymphknoten und im Kot bei 500 klinisch
gesunden Schlachtschweinen

Salmonellen-positiv

absolut in % aller
500 Sehweine

Total infizierte Tiere 49 9,8
Positiv in:
Mesenteriallymphknoten,allein 33 6,6

Kot, allein 3 0,6

Mesenteriallymphknoten und
Kot gleichzeitig 13 2,6

Tabelle 4 Salmonellenfunde in Kot und Mesenteriallymphknoten nach Salmonellentypen
bei 500 klinisch gesunden Schlachtschweinen

Salmonellentyp
Anzahl Funde in

Kot
Mesenteriallymphknoten

S. anatum 3 12
S. braenderup 1

S. coeln 1 2

S. choleraesuis var.
kunzendorf 3

S. derby 8 12
S. enteritidis 3

S. heidelberg 1

S. montevideo 3

S. muenchen 2

S. newington 4
S. newport 1

S. Oranienburg 1

S. panama 1 1

S. typhimurium 2 6
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In diesem Zusammenhang noch ein Hinweis zu den verwendeten
Anreicherungsflüssigkeiten. Es zeigte sich, daß keines der drei angewandten
Anreicherungsmedien eine eindeutig vermehrte Salmonellenausbeute ergab.
Dagegen gelang es mehrmals, in verschiedenen Anreicherungen unterschiedliche

Serotypen zu isoHeren.
Die Mesenteriallymphknoten waren fast dreimal häufiger mit Salmonellen

infiziert als die entsprechenden Fäzesproben. In 5 Fällen konnten in Lymphknoten

Mischinfektionen mit 2 Serotypen festgestellt werden. Im Gegensatz
zu den Salmonellenisolierungen aus Abstrichen der verschiedenen
Abteilungen des Schlachthofes zeigten die bei Schweinen isolierten Salmonellen
eine größere Vielfalt der Serotypen. Da immerhin 3,2% der Schweine Salmonellen

im Kot beherbergten, untersuchten wir in einer zweiten Serie, wie
weit beim Ausschlachten Salmonellen auf die Schlachttierkörper gelangen.
Wir entnahmen zu diesem Zweck pro Tier 3 Tupferproben, 2 von der Haut
(einmal Rückenpartie, einmal Bauchseite) und einen Abstrich von Brust-
und Bauchhöhle. Insgesamt wurden Abstriche von 500 Schweinen (nicht
identisch mit den erstuntersuchten) entnommen. Die Resultate sind in
Tabelle 5 dargestellt. 5 Tiere (1%) wiesen Salmonellen auf.

Tabelle 5 Salmonellenfunde an Außen- und Innenflächen von 500 normal geschlachteten
Schweinen

Salmonellen-positive Tierkörper

absolut in % aller
500 Schweine Typ

Total infizierte Tier4 x S. anatum
körper 5 1,0 1 X S. brandenburg

Positiv an:
Rückenhaut 1 0,2 1 x S.brandenburg a

Bauchhaut 5 1,0 4 x S.anatum
1 x S.brandenburg a

Brust- und Bauchhöhle - - -
a derselbe Tierkörper

Diskussion

In den Schlachthallen von Großvieh und Kälbern wurden nur einmal
Salmonellen gefunden. Dies läßt auf ein geringes Vorkommen bei unseren
schlachtbaren Wiederkäuern schließen. Unsere Vermutung wird durch die
Untersuchungen von Vallette (1965) bestätigt, der 0,3% der Rinder und
0,7% der Schafe als Salmonellenträger ermittelte.

Hingegen kommt der Schweinedarmerei eine besondere Stellung
hinsichtlich der Verbreitungsmöglichkeit von Salmonellen im Schlachtbetrieb
zu. Aus diesem Grund sollte die Darmerei unter allen Umständen räumlich
und personell vom übrigen Schlachtbetrieb getrennt werden. Bei den Schlacht-
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Schweinen lag die Verseuchungsrate in Zürich höher, als die von Vallette
(1961) in Genf ermittelte. Ein Vergleich ist aber nur schwer möglich, weil
wir bedeutend mehr Material verarbeiteten und außerdem die Mesenterial-
lymphknoten vor der Anreicherung homogenisierten. Dieselben Schwierigkeiten

ergeben sich beim Vergleich unserer Resultate mit den Angaben
anderer Autoren. Um künftighin echte Vergleiche ziehen zu können, sollte
man sich auf einheitliche Methoden einigen. Nur dadurch wäre sichergestellt,
daß tatsächliche Zu- oder Abnahmen sowie regional bedingte Unterschiede
ermittelt würden.

Die prozentual geringe Oberflächenkontamination ausgeschlachteter
Schweine zeigt, daß bei sorgfältiger Beachtung der Grundsätze der Schlachthygiene

eine Kontamination der Schlachttierkörper auch bei Salmonellen-
trägern weitgehend vermieden werden kann.

Die Vielfalt der bei den Schweinen gefundenen Salmonellaserotypen
spricht für fütterungsbedingte Infektionen. Leider bestehen in der Schweiz
noch keine Vorschriften bezüglich der Verhütung des Einschleppens von
Salmonellen durch Futtermittelimporte.

Da auf Grund unserer Untersuchungen mit einer relativ häufigen Salmonellen

Verschleppung in den Schlachtbetrieb gerechnet werden muß, wurden
am Schlachthof Zürich folgende prophylaktische Maßnahmen ergriffen:

1. Kleinvieh- und Schweinestallungen

a) Gründliche Reinigung der Buchten vor jeder Belegung;
b) wöchentliche Desinfektion sämtlicher Wartebuchten und Stallungen.

2. Darmerei

a) Räumliche und personelle Trennung der Darmerei von den übrigen
Abteilungen des Schlachthofes;
b) Montage von Desinfektionseinrichtungen für Hände, Schürzen, Stiefel
und Geräte;
c) tägliche Reinigung und Desinfektion der gesamten Darmerei;
d) unschädliche, industrielle Verwertung der Darmscheiben (Börsen mit
Darmlymphknoten) von Schweinen und Großvieh in der Fettschmelze (nach
Absprache mit der Metzgerschaft).

Zur Überlebensdauer von Salmonellen in gesalzenen Schweinedärmen

Durch Kontakt mit salmonellenhaltigen Fäzes ist die Gefahr einer
Kontamination der als Wursthüllen dienenden Därme gegeben. Sogar Därme von
salmonellenfreien Schlachttieren können im Verlauf der Bearbeitung
kontaminiert werden. Es ist bekannt, daß die in der Praxis angewandte Trocken-
salzung nicht ausreicht, um Salmonellen restlos abzutöten. Sie überleben
eine Salzungsdauer bis zu 24 Wochen (Herrler, 1958). Es wurde deshalb
immer wieder versucht, die Därme so zu behandeln, daß eine Vernichtung
der Salmonellen gewährleistet ist. Sehr gut haben sich zu diesem Zweck
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organische Säuren wie Milch- und Essigsäure bewährt (Zabel; 1959; Mette,
1963). Die bakterizide Wirkung dieser Säuren auf Enterobacteriaceen ist
zwar ausgezeichnet, das Verfahren ist aber teuer und wegen der Verätzungsgefahr

sowie einer möglichen Schädigung der Därme wenig geeignet. Zabel
(1958) konnte schon durch Zugabe von 2% Soda zum normalen Kochsalz
bei.Trockensalzung eine verläßliehe Abtötung der Salmonellen erzielen.

Wir haben dieses Verfahren mit nachfolgender Methodik überprüft: Aus Sehweinen
isolierte Salmonellenstämme wurden in Bouillon während 24 Stunden bebrütet.
Frische Schweinedärme, wie sie im Schlachthof Z jrich zur Salzung gelangen, wurden
in einer Versuchsserie in unverdünnte, gut bewachsene, in einer zweiten Serie in stark
verdünnte Bouillon getaucht und einige Minuten darin belassen (starke und schwache
Kontamination). Danach wurden die so kontaminierten Schweinedärme einmal mit
Kochsalz, zum andern mit einer Mischung aus Kochsalz und 2% Soda trocken gesalzen

und bei + 8 °C gelagert. Im Abstand von 2 Tagen wurden Darmabschnitte
entnommen, in physiologischer Kochsalzlösung mit dem Stabhomogenisator zerkleinert
und die Suspension in Bouillon (Trypticase Soy Broth BBL) und Tetrathionatmedium
angereichert. Die Umzüchtung und Isolierung der Salmonellen geschah nach der
vorgängig beschriebenen Methode. Die Überlebensdauer von Salmonellen in gesalzenen
Schweinedärmen ist in Tabelle 6 dargestellt.

Tabelle 6 Überlebenszeit von Salmonellen in mit Kochsalz und 2 % Soda gesalzenen
Schweinedärmen 1

• • Typ

Überlebenszeit in Tagen,
wenn Salmonellen-

kontamination

schw aeh stark

S. anatum 12 21
S. bredeney 6 17
S. derby 3 15
S. montevideo 12 19
S. typh'imurium 12 U

Bei den schwach kontaminierten Därmen, die den Verhältnissen der
Praxis am ehesten entsprechen, betrug die längste Überlebensdauer 12 Tage,
bei den massiv kontaminierten 21 Tage. Kontrollen, d.h. Därme mit der
herkömmlichen Trockensalzung mit Kochsalz allein, waren bis zum Ende
der von uns gewählten Beobachtungszeit von 21 Tagen bei den schwach
kontaminierten bzw. 27 Tagen bei den stark kontaminierten Därmen stets
salmonellen-positiv. Der Nachweis der Salmonellen gelang nach mehrtägiger
Salzung sowohl mit reinem Kochsalz als auch mit dem Kochsalz-Soda-
Gemisch nur noch über Anreicherung in Bouillon, nicht aber in Tetrathio-
nat, wobei die Stärke der Kontamination ohne Einfluß war. Die Resultate
von Zabel (1959) hinsichtlich der Abtötung von Salmonellen in Schweinedärmen

durch Trockensalzung mit einem Kochsalz-Sodagemisch konnten
durch unsere Versuche bestätigt werden. Die von uns ermittelten Absterbezeiten

können als ausreichend betrachtet werden, da Därme ohnehin nicht
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vor Ablauf einer 3- bis 4wöchigen Salzung in den Handel kommen. Frische,
ungesalzene Schweinedärme sollten keinesfalls für die Wurstherstellung
Verwendung finden.

Zusammenfassung

In den verschiedenen Abteilungen eines großstädtischen Schlachthofes wurde die
Verbreitung von Salmonellen untersucht. Von insgesamt 539 Abstrichen erwiesen
sich 43 (8%) als salmonellenhaltig. Am stärksten kontaminiert war die Schweine-
darmerei (13,9%). Von 500 gesunden Schlachtschweinen waren 49 (9,8%) mit Salmonellen

infiziert. Die Salmonellen wurden in 46 Fällen in Mesenteriallymphknoten und
16mal im Darminhalt festgestellt. 13mal waren sie gleichzeitig aus Lymphknoten und
Darminhalt zu isolieren. Die Oberflächen von 500 Schlachtschweinen waren in 5 Fällen
(1%) mit Salmonellen kontaminiert. Es werden Maßnahmen zur Verhütung der Sal-
monellenausbreitung im Schlachthof angeführt.

In gesalzenen Schweinedärmen konnte eine Abtötung von Salmonellen durch die
Trockensalzung mit einer Mischung von Kochsalz und 2% Soda bei schwacher
Kontamination nach 12 Tagen, bei starker Kontamination nach 21 Tagen erzielt werden.

Resume

On a recherche la dissemination des salmonelles dans les divers secteurs d'un abattoir

municipal important. 43 frottis (8%) sur 539 contenaient des salmonelles. La
boyauderie des pores etait la plus contaminee (13,9%). 49 pores sains (9,8%) sur 500
etaient infectes par les salmonelles. Les salmonelles ont ete decelees 46 fois dans les
ganglions mesenteriques et 16 fois dans le contenu intestinal. On les a isolees 13 fois
en meme temps et dans les ganglions et dans le eontenu intestinal. La surface epider-
mique des pores etait contaminee par les salmonelles dans 5 cas sur 500, soit 1 %. Les
auteurs font diverses propositions en vue d'eviter line dissemination de salmonelles
a l'interieur de l'abattoir.

Les salmonelles ont pu etre tuees dans les boyaux de pores en utilisant pour le sa-
lage ä sec un melange de sei de cuisine avec 2% de soude; ce resultat a ete atteint au
bout de 12 jours lorsque la contamination etait faible et au bout de 21 jours lorsque la
contamination etait forte.

Riassunto

>Nei diversi reparti di un macello di una grande citta venne ricercata la diffusione
delle Salmonelle. Su 539 strisci, ben 43 (8%) risultarono positivi. II reparto piü infetto
risultö esser la budelleria suina. Su 500 suini sani da macello, 49 (9,8%) risultarono
infetti da Salmonelle. In 46 casi furono identificate le Salmonelle nel linfonoduli me-
senterici e 16 volte nel contenuto intestinale. In 13 casi furono isolate contemporanea-
mente le Salmonelle nei linfonoduli e nel contenuto intestinale. Sulla superficie dei
500 suini, 5 volte furono trovate Salmonelle (1%). Sono indicate misure per la preven-
zione della diffusione della Salmonelle nel macello.

Nelle budella salate le Salmonelle vennero distrutte con la salagione secca a base
di sale da cucina e 2% di soda in 12 giorni in caso di debole contaminazione, ed in 21

giorni in caso di forte contaminazione.

Summary

In the various departments of the abattoir of a large city the distribution of
salmonella was examined. Of a total of 539 smears, 43 (8%) proved to contain salmonella.
The greatest contamination was found in the department for pigs' entrails (13.9%).



Salmonellenprobleme im Schlachthop 375

Of 500 healthy pigs slaughtered, 49 (9.8%) were infected with salmonella; these were
found in 46 cases in the mesenterial lymph glands and in 16 in the intestine contents.
In 13 cases they were isolated from both parts at once. The surfaces of 500 pigs were
contaminated in 5 cases (1%) with salmonella. Measures were taken to prevent the
spread of salmonella in the abattoir.

In salted pigs' intestines the salmonella could be destroyed by the dry salting with
a mixture of cooking salt and 2% soda; where the contamination was slight this took
12 days, where severe 21 days.
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Die Schwergeburt beim Rind aus züchterischer Sicht. Von D. Smidt und R. Cloppenburg,
Berl. und Münchn. Tierärztl. Wschr. 80, 1 (1967).

Zur Vermeidung von Schwergeburten im Rinderstall müssen neben anderem auch
die züchterischen Möglichkeiten ausgeschöpft werden. Im Vordergrund stehen dabei
die Auswahl der Paarungspartner in Hinsicht auf Rasse, Größe und Alter des
weiblichen Tieres im Vergleich zu dem vorgesehenen Bullen und die züchterische Beurteilung

von Bullen, insbesondere Besamungsbullen, auf Grund der bei den von ihnen
gezeugten Kälbern sowie bei ihren Töchtern festgestellten Häufigkeit an
Schwergeburten. Auf Grund der im Institut für Tierzucht und Haustiergenetik in Göttingen
durchgeführten Untersuchungen an Deutsehen Schwarzbunten in zwei Herdbuchverbänden

an insgesamt etwa 8000 Abkalbungen wurden folgende Fälle unterschieden:
«Leichte Geburt»; das Tier kalbt ohne menschliche Hilfe.
«Mittlerer Geburtsverlauf»; ein bis zwei Vollarbeitskräfte unterstützen die sonst
normale Geburt des Kalbes durch mäßige Zughilfe.

«Schwergeburt»; das Kalb ist trotz Beachtung der geburtshilflichen Vorschriften
nur durch erhebliche Zughilfe von 2 oder mehr Personen bzw. durch einen
tierärztlichen Eingriff zu entwickeln.
Nachteilige Folgen von Schwergeburten zeigen sich insbesondere in Form erschwerter

Konzeptionen und höherer Kälberverluste. Ein etwa 10% schlechterer Besamungsindex

sowie eine Steigerung der Kälberverluste bis zum 14.Lebenstag um etwa 20%
wurden nach Schwergeburten festgestellt. Auch die Zahl der Nachgeburtsverhaltungen
war nach Schwergeburten merklich erhöht. Sie stieg nach Untersuchungen von
Cloppenburg von Normalwerten von 2% bei Färsen und 3,1% bei Kühen auf 7%
bei Färsen und 10,8% bei Kühen, welche schwer geboren hatten.

Da die niedrigen Heritabilitätswerte die Einbeziehung der Häufigkeit von
Schwergeburten in ein Selektionsprogramm von Besamungsstieren als wenig erfolgversprechend
erscheinen, müssen die züchterischen Bemühungen sich hauptsächlich auf folgende
Punkte richten:

1. Feststellung der Häufigkeit von Geburtsstörungen bei Kälbern und Töchtergruppen

von Besamungsstieren (Befragung der Besitzer, der Tierärzte oder von besonders

geschultem Personal);
2. sollen Bullen, deren Kälber in hohem Prozentsatz schwer geboren werden, nicht

bei Erstzulassungen verwendet werden;
3. soll eine Paarung solcher Bullen mit weiblichen Tieren, die auf Grund ihrer

Abstammung von entsprechend veranlagten Bullen zu Schwergeburten neigen können,
vermieden werden;

4. es soll das Erstkalbealter von 24 bis 30 Monaten als für den Geburtsablauf
günstig bezeichnet werden;

5. soll bei Vornahme von Gebrauchskreuzungen, z.B. zur Steigerung der
Fleischproduktion oder der Milchleistung, bzw. bei zweifachem Zuchtziel auch die Eignung
des Vatertieres unter dem Blickwinkel des Auftretens von Schwergeburten beurteilt
werden und

6. soll darauf geachtet werden, daß bei der Selektion auf Mastfähigkeit und auf
Bemuskelung bei Zweinutzungsrassen zwischen Geburtsgewicht und Körperbau der
neugeborenen Kälber einerseits und den anatomischen Gegebenheiten im Geburtsweg
der weiblichen Tiere andererseits sich keine Diskrepanzen entwickeln.

Andres, Zürich
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